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Ein Wort über Lehrlinge. 


Daß 720 eben keine Freudenjahre ſind, 
die Erfahrung hat wohl Jeder gemacht; denn wel⸗ 
chem Stande ſich der Menſch auch widme, er muß 
lernen, muß zuvor Lehrling ſeyn, ehe er in ſeinem 
Fache Meiſter werden kann. Und nicht genug, 
daß er ſein Handwerk, ſeine Kunſt lerne und es 
darin zu einer gewiſſen Fertigkeit und Tüchtigkeit 
bringe, er muß auch gehorchen lernen. Geht das 
nun ſchon ohnehin dem menſchlichen Eigenwillen 
chwer ein, ſo wird es noch ſaurer, wenn Unver⸗ 

nd befiehlt oder Bosheit peinigt. Doch Gott 
ey Dank, die Zeiten des jämmerlichen Pennalismus 
find vorüber. Das Hudeln der Lehrlinge von Sei» 


ten der Geſellen, das Schurigeln und Hänſeln hat Meiſt 


ch wohl ganz verloren. Dieſe Art von Tyrannei 
Pace mehr! Der Beitgeift, der überall nach 
Emancipation und Freiheit ſchreit, hat auch biefe 
Verhältniſſe umgeſtaltet. Wir, d. h. das Menſchen⸗ 
eſchlecht, leben im reiferen Mannesalter, darum 
find auch unſere Kinder ſchon mündig, 
den Mund gar wohl zu gebrauchen), und ſelbſt der 
Lehrburſche beanfprucht eine anftändige 199 2 
und Niemand weigert fie ihm, ſobald er ſich ſelb 
anſtändig beträgt. Das iſt ohnſtreitig eine Lichte 


wiſſen J 


ſeite unſrer Zeit, wobei es freilich auch hier und 
da nicht an ſtarkem Schatten fehlen mag, indem 


arkem 
die Freiheit bei Manchem zur Rückſichtsloſigkeit, 
gten Vorwegnehmen 


weni ahbe d an unb f 
von Re ie erſt einem reiferen Alter zuſtehe 
ausartet. Machten ſonſt die Geſellen zu 0 255. 
ſens von ihrer Obmacht über die Lehrburſchen, fo 
kümmern ſie ſich 25 gar nicht um ſie und laſſen 
es geſchehen, daß ſie ihnen den Qualm ihrer Ta⸗ 
backspfeifen oder Cigarren unter die Naſe blaſen 
oder auf dem Tanzboden ſich mitten unter ihnen 
herumtummeln. Was nun das Verhältniß der 
Meiſter zu den Lehrlingen betrifft, ſo haben auch 
hier die Zeiten Manches geändert. Ein Theil der 

eiſter macht ſich die Freiheit zu Nutze, ſoviel 
Lehrlinge halten zu dürfen, als ihm beliebt. Dieſe 
müſſen ihm gleich als Geſellen arbeiten und ihm 
koſten fie weiter nichts als Koſt und Schlafſtelle. 
Dieſe Burſchen ſind es nun, von denen der Mei⸗ 
ſter in erwerblicher Beziehung Nutzen zieht, deren 

ugendkräfte er zur Vermehrung ſeiner Subfliteng 
benutzt, und nachdem fie ausgelernt haben, ſich ſel⸗ 
ten um ihr weiteres Fortkommen bekümmert. Da⸗ 
bei lernen nun zwar die Burſchen ihr Gewerbe, 
aber was follen fie dann als Geſellen machen? Der 


\ 
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ehnte Meiſter braucht und nimmt erſt einen Ge⸗ 
ſellen. Ein 5 arbeitet ihm ja weit billiger 
und giebt noch Lehrgeld dazu. Was iſt nun das 
2008 dieſer Menſchen? Ihre beiten Jugendkräfte 
ſind durch zu frühe Anſtrengung verloren, viele ſind 
ſchon oder werden doch mit der Zeit kränklich und 
u ſchweren Handarbeiten untauglich. Es bleibt 
ihnen faſt nichts anders übrig, als möglichſt bald 
Meiſter zu werden und — Andere für ſich arbei⸗ 
ten zu laſſen. Das geht eine Weile, bis Niemand 
mehr borgen will und das Elend iſt doppelt groß. 
Man iſt Meiſter und muß wieder als Geſelle ar⸗ 
beiten. Man hat nicht blos für ſich, ſondern für 
Weib und Kind zu ſorgen. Iſt es wohl zu ver⸗ 
antworten, daß ſo viele Meiſter ſo viele Burſchen 
in die Lehre nehmen, um die meiſten für ihre ganze 
Lebenszeit unglücklich zu machen, und lediglich nur 
darum, um von ihnen Vortheil zu ziehen? — 
Doch, wie geſagt, die lernen doch noch wenigſtens 
ihr Handwerk. Aber es giebt Meiſter, die halten 
den Lehrling blos, um eine Köchin oder ein Kin⸗ 
dermädchen zu erſparen. Da muß der gute Lehr⸗ 
burſche den ganzen Tag Alles andere machen, nur 
nicht, was er betreiben ſollte, ſein Handwerk. Da 
iſt er Laufjunge, Magd, Wärterin, und das den 
ganzen Tag, aber keine Stunde iſt er was er feyn 
ollte, Handwerkslehrling. Bekömmt er dann doch 
einmal ein Stück Arbeit zugeworfen, ſo ſtellt er 
ſich ungeſchickt, verdirbt die Arbeit, wird ausge⸗ 
ſchimpft und noch gut, wenn er ſich mit ſeiner un⸗ 
verſchuldeten Ungeſchicklichkeit, da ſich der Meiſter 
nie die Mühe gegeben, ihm einen 11 zu 
gi en, nicht noch ſelber Schaden zufügt. Wer als 
ehrling das Unglück hat, einen ſolchen Meiſter zu 
bekommen, der iſt noch weit übler daran, als jener, 
der mit übermäßiger Arbeit gequält wird. Denn 
hat er nun feine 4 — 5 Jahre Magd und Kinder⸗ 
mädchen geſpielt, ſo iſt er ſo ungeſchickt wie da⸗ 
mals, als er in bie Lehre trat; und nun ſoll er hin⸗ 
aus in die Welt, ſich ſein Brod verdienen; aber 
womit? Keiner kann ihn gebrauchen. Er wird 
- falls er nicht einen vernünftigen Meiſter fin⸗ 
det, der ſich ſeiner väterlich annimmt und falls er 
nicht ſelbſt ſchon alle Luſt am Handwerke verloren 
hat, nothwendig ein Vagabonde werden, oder hat 
er die Mittel zum Meiſterwerden, ſich irgendwo 
anſäßig zu machen, das Publikum mit ſchlechter 
Arbeit betrügen, bis ihm Niemand mehr etwas zu 
verdienen giebt, und er ſehen kann, wie er ſich 
durchs Leben bringt. Das ſind Thatſachen! Wo⸗ 


— 


mit freilich nicht geſagt ſeyn ſoll, daß es nicht 
auch redliche Meiſter gebe, die ihre Lehrlinge mit 
Ordnung und Verſtand zur Arbeit anhalten. Dieſe 
werden in obiger Auseinanderſetzung nichts ver⸗ 
letzendes finden; nur wer ſich nicht rein weiß, wird 
es übel aufnehmen, daß ſo etwas hier zur Sprache 
gebracht worden. Aber wahr bleibt wahr! — 


Vermiſchtes. 


Görlitz, den 29. November. Das Concert des 
Pianiſten Heren Blaßmann aus Dresden zeich⸗ 
nete ſich ſowohl durch die Wahl als auch durch 
den Vortrag der gegebenen Muſikſtücke auf eine 
Weiſe aus, welche unſere Bewunderung in hohem 
Grade erregt hat. Abgeſehen davon, daß Herr 
Blaßmann in jeder Beziehung, von der äſthetiſchen 
wie von der techniſchen Seite gewürdigt, als Künſt⸗ 
ler erſten Ranges daſteht, daß er durch ſeine ra⸗ 
pide Fertigkeit, durch ſeinen großen ſeelenvollen 
himmliſchen Ton die Zuhörer bezaubert, erwirbt 
ihm ſein ſeltener Anſtand, ſein anſpruchsloſes be⸗ 
ſcheidenes Weſen die höchſte Achtung und Aner⸗ 


kennung ſeines Talents und ſeiner Perſon. Außer⸗ 
dem wurde das Concert d den Kenn 5 


Opernſängers Herrn Steinau aus Berlin, ei⸗ 
nen Schüler Rellſtabs, vortheilhaft unterſtützt. Hr. 
Steinau, begabt mit einer metallreichen hohen Ba⸗ 
rytonſtimme, wußte namentlich in dem herrlichen 
Liede: der Troubadour mit Pianoforte und Vio⸗ 


loncello⸗Begleitung von W. Klingenberg fein ſchö⸗ 


nes Talent geltend zu machen, indem er ebenſowohl 
Be Auffaſſung wie durch Vortrag die Idee des 
trefflichen Componiſten zur lebhaften Anſchauung 
brachte. Die Leiſtungen beider Künſtler, welche 
hier zum erſten Male öffentlich auftraten, fanden 
auch bei den zahlreich verſammelten Zuhörern glaͤn⸗ 
zende Anerkennung und allgemein wurde der Wunſch 
zu erkennen gegeben, daß die geehrten Virtuoſen 
uns noch einmal den Genuß ſie zu hören, gewäh⸗ 
ren möchten. — 


Am 15. Nov. Abends halb 6 Uhr wurde die 
in Mittel⸗Sohre in Dienſten ſtehende Magd Hanna 
Roſine Krauſe auf ihrem Rückwege von Görlitz 
os einem Feldwege bei Ober⸗Sohre von einem Un⸗ 
bekannten räuberiſch angefallen, zu Boden gewor⸗ 
fen, gemißhandelt und ihrer geringen Bgarſchaft 
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(3 ſgr. 6 pf.) beraubt. Die eingekauften Kramwaaren 
hat der Räuber zwar ausgeſchüttet, unterſucht, aber 
nichts davon entwendet. 


Am 25. Nov. Vormittags brach in dem Schaf⸗ 
falle des Vorwerksbeſitzers Heidenreich in den Lieg⸗ 
nitzer Vorwerken Feuer aus und es verbrannte der 

chafſtall mit 214 Schafen. 


London, den 12. Nov. Das traurige Ver⸗ 
brennen von Kindern, welches meiſtentheils 
mit den Wintermonaten beginnt und endet, hat be⸗ 
reits ſeinen Anfang genommen. Man hat berech⸗ 
net, daß in England jährlich mehr Kinder den qual⸗ 
vollen Feuertod ſterben, als früher im Durchſchnitt 
jährlich in Oſtindien Wittwen auf dem Scheiter⸗ 
haufen verbrannt wurden. In den meiſten Fällen 
iſt Armuth die Urſache des Unfalls, indem arme 
. enöthigt ſind, ihre Kinder zu verlaſſen, um 

ch die Mittel zu deren Ernährung zu erwerben. 
Ferner giebt die Wohlfeilheit des leichten Kattuns, 
welcher ſo raſch ae fängt, Veranlaſſung, daß 
arme Leute denſelben zu Kleidern benutzen, deren 

eringes Warmhalten eine beſondere Veranlaſſung 

ildet, weßhalb die frierenden Kinder ſich ans Feuer 
drängen. Unter denjenigen Armen, welche grobes 
Wollenzeug tragen, ſind Unfälle dieſer Art viel 
ſeltener. 5 


Ein in ſeiner Art unerhörtes Ereigniß begab 
ſich am 20. d. Mts. Abends auf der Herzogl. Sa⸗ 
maine zu Jamnitz bei Priebus. Der 

daſige Pächter, Namens Räbiger, war an ſelbigem 
Tage verreiſt und kehrte Abends in der 11ten 
Stunde zurück. Als er in die Nähe feines Ges 
höftes kam, gewahrte er hinter einer Scheune einen 
glimmenden Gegenſtand. Näher kommend bemerkte 
er, daß es ein Menſch ſey, der da brenne, und 
zwar eine Frauensperſon. Daß dieſe aber nicht 
dem Bauernſtande angehöre, ſondern vornehmeren 
Standes ſey, ſchloß der Kutſcher ſehr richtig aus 
den Kreuzbändern der Schuhe an den Füßen. Der 
ächter eilt auf den Hof, in das Haus, macht 
Ken und frägt und ſucht nach ſeiner Frau. Doch 
fie iſt nirgends zu finden — denn ſie ſelbſt war 
es, die da zu einem unförmlichen Aſchenhaufen ver⸗ 
brannt war. Als Jagdliebhaberin hatte ſie ſich, 
den friſch gefallnen Schnee und den ſchönen Mond⸗ 
ſchein benutzend, hinter der Scheune auf den An⸗ 
ſtand geſtellt. Wahefcheinlich iſt ihr das Gewehr 


unverſehens losgegangen und der glimmende Pfropfen 

—— — Br in Brand geſetzt. er Dar 
a otfallz 1 a 

Waisen hinterläpe ſe traukiger, da ie ſechs 


Gute Nacht! Schlaf' wohl! 

Willſt Du einen Andern frei'n, 

Kleines, braunes Mägdelein? 
Freilich, ach! Ich kann's 
Aber ſoll ich Dir zu Ehren 

Etwa mich erſchießen? Nein, 

Kleines feines Mägdelein! 

Müßte ja ein Eſel ſeyn. 

Kleines braunes Mägdelein! 
Be Herr 7 77 zu liegen, f 

ird erſt recht kein Küßchen kriegen. 

Ohne Dich kann ich noch . 5 

Feines, kleines Mägdelein! 

Laß uns gute Freunde ſeyn,! 

Braunes, Fa Magde 
Komm' ich in ein ander Städtchen, 
Such' ich auch ein ander Mädchen. 

Dieſes wirſt Du mir verzeih'n, 

Braunes, feines Mägdelein! 


Muß auch ſtets geliebelt ſeyn, 

Feines, kleines Mägdelein ? f 
Soll ich erſt mein Herz verzettell, 
Durch das Land um Körbe betteln? 

Lieber iſt mir doch der Wein! — R 

Selbſt als Du, mein Mägdelein. 

Muß nun denn geſchieden ſe 

Kleines, feines Mägdelein, * 

Soll erſt keine Thräne fließen! 
Lieber noch was Gut's genießen! 
Lade mich zur Hochzeit ein, 
Kleines, braunes Mägdelein! 
olos. 


l 
Görlitzer Kirchenliſte. 

8 re Hrn. Joh. Aug. Schlentrich, B., 
Buchbinder u. Galanterie⸗Waaren⸗ Arbeiter allh, und 
Irn. Juliane Thereſe geb. Blümel, 5 geb. d. 31. Oet., 
get. den 20. Nov., Auguſte Thereſe Agnes. — Mſtr. 
Joh. Carl Aug. Wünſche, B. u. Schuhm. allh., u. Sen, 
Carol. Wilh. geb. Bergmann, T., geb. den 8. get. den 
0, Nov., Caroline Marie. — Friedr. Aug Franz, B. 
u. Tuchſcheergeſ. allh, u. Ten. Friederike Amalie geb. 


nicht wehren! 


— 
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Prinz, T., geb. den 5., get. den 20. Nov., Anna Clara. 
— Ernſt Adolph Ullmann, Tuchſcheergeſ. allh, u. Frn. 
Anne Roſine geb. Beier, T., geb. den 10., get. den 20. 
Nov., Marie Auguſte. — Carl Aug. Döring, Müller» 
gef. allh., u. Ben. Anne Marie geb. Schrawinsky, S., 
geb. den 12., get. den 20. Nov., Carl Friedr. Moritz. — 
Joh. Glied. Meuſel, Inw. allh., und Frn. Helene Rahel 
Hos Eichler, S., geb. den 5., get. den 20. Nov., Friedr. 


swald.— Joh. Gottfr. Schäfer, Inw. allh., u. Irn. 


Marie Roſ. geb. Vogt, S., geb. den 13., get. den 20. 
Nov., Joh. Aug. — Joh. Chſt. geb. Häßler unehel. S., 


805 den 13., get. den 20. Nov., Joh. Gottlieb. — Joh. 


riedr. Dittmann, Tuchmgeſ, allh., u. Frn. Marie 
Leopold. geb. Lerm, S. geb. den 12., get. den 21. Nov., 
Friedr. Bernhard. — Joh. Sea Fromhold, Inwohn. 
allh., u. Irn. Chſt. Louiſe * . Gehler, T., geb. den 7., 
et. den 21. Nov., Chriſt. Louiſe, — Hrn. Joh. Ernſt 
Schulze, Theatermſtr. bei der Butenopſchen Schauſp. 
Geſellſch., u. Frn. Anna geb. Reyer, T. geb. d. 20. get. 
den 23. Nov., Aug. Clementine. — Joh. Georg Kramer, 
Inw. allh., u. Frn. Joh. Chſt. geb. Graf, S., geb. den 
21., get. den 23. Nov., Joh. Friedr. Wilh. — Frieder. 
Amalie geb. Helm unehel. T., geb. den 14., get. den 23. 
Nov., en en 3 De S * 
allh., u. Sen. Joh. „geb. Hirche, S., geb. den 19. 
a. 4 den a Theodor Guſtav Nhe 
etraut.) Hr. Carl Aug. Blümel, B. u. Po⸗ 
ſamentier allh., u. Igfr. Jul. Renate Bock, weil. Mſtr. 
Joh. David Bocks, B. u. Schuhm. allh., nachgel ehel. 
jüngſte T., jetzt Mſtr. Joh. Glob. Bergmanns, B. und 
emer. Oberält. des löbl. Zimmergewerks allh., Pfleget. 


getr. den 20. Nov. — Carl Wilh, Pramor, Schneider⸗ 
ei allh. u. Sf. Joh. Jul. Weiſe, weil. Joh. Traug. 
Weiſes, B. u Leinw. in Markliſſa, nachgel. ehel. ältefte 
T., getr. den 21. Nov. — Hr. Cäſar Melchert, B. und 
Inſtrumentenb. allh., u. Emma Ottilie Adelheid Rä⸗ 
miſch, weil. Hrn. Joh. Traug. Rämiſch's, Juftiscomm. 
en 95 h au, auch Stadtviertels⸗ 
auptmanns allh., nachgel. einzige T. N 
0 Kon, au & 9 5 zige T. 2ter Ehe, getr 
eſtorben. rau Joh. Sophie Sieber geb. 
Hamann, Mſtr. 95 Aug. Siebers, DB Dierälte 5 
der Barett⸗ u. Strumpfſtricker allh., Ehegattin, ge 
den 21. Nov., alt 72 J. 11 M. 27 T. — Frau Johanne 
Eleon. Finſter geb. Rösler, weil. Mſtr. Carl Benj. Fin⸗ 
ſters, B. u. Tuchm. allh., Wittwe, geſt. den 21. Nov., 
alt 63 J. 2M. 29 T. Frau Chſt. Frieder. Eiffler geb. 
Mädler, weil. Hrn. Carl Chſt. Glob. Eifflers, brauber. 
B. u. Weißbäckers allh, Wittwe, geſt. den 21. Nov., 
alt 63 J. 8 T. — Joh. Traug. Schäfers, B. u. Haus⸗ 
beſitzer allh., u. Frn. Anne Roſine geb. Neumann, S., 
errmann e den 19. Nov., alt 77. — Joh. 
lieb. Lehmann's, B. u. Hausbeſ. allh., u. Frn. Joh. 
Roſ. geb. Wiesner, S., Friedr. Wilh. Emil, geſt. den 
20. Nov., alt 1 M. 6 T. — Joh. Traug. Schillers, Fa⸗ 
brikarb. allh., u. Frn. Joh. Chriſt. E Koch, T., Joh. 
Wade geit. den 22. Nov 29 T. — Joh. Gottlieb 
Walde, verabſch. Kön. Sächf. Mousg. allh., geſt. d. 20. 
Nov., alt 56 J.— Ernſt Friedr. Walters, B.u. Schuh⸗ 
machergef. allh, u. Frn. Joh. Erdm. Frieder. geb. Schi⸗ 
sad), S., Carl Ernſt Guido, geſt. d. 18. Nov., alt 1 M. 
age. > 8 


Hoͤchſter und niedrigſter Goͤrlitzer Getreidepreis vom 24. November 1842. 


Ein Scheffel Waizen 2 thlr.] 15 fg. | — pf. 2 thlr! 7 ſgr.] 6 pf. 
» 6 Korn 1 20 = — 3 132 37° 2 6 * 
„„ Gerſte » |15 | — + 4,2140: vs E 
* 2 Hafer 1 ze — 3 — £ — 98 27 3 6 * 


Nachweiſung der Bierabzüge vom 3. bis mit 8. Dee. 1842. 


Name Name der Straße, * . 
zus Menge, des Ausſchänkers. | des Gigenthümers. le Kor * Barthaket. W | Bier⸗Art. 
3. Decbr. Herr Stock Frau Succo Neißſtraße Nr. 351 Weizen 

„ Herr Tobias Herr Rieſchke Bruͤderſtraße s Weizen 
3 — Frau Poſch Herr Frank Neißſtraße 2348 Gerſten 


Mittwoch den 7. Dec. früh um 7 uhr wird im Schoͤnhofe und Freitags den 9. in der Müllerſchen 
Brauerei in der Neißſtraße bairiſcher Bierjentſch rer 


ie Brau = Commiffion 
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: Bekanntmachung. 
Das zur von Warnsdorf⸗Gersdorfſchen Concursmaſſe gehörige Biſchofszehntgetreide an 18 Scheffeln 
9 Metzen Roggen und 20 Scheffel 75 Metze Hafer, ſoll im Termine } — 
f den 21. December d. J. Vormittags 10 Uhr 
im Kretſcham zu Gersdorf a. Q. an den Meiſtbietenden gegen fofortige baare Bezahlung verfteigert werden. 
Goͤrlitz, den 26. Nov. 1842. ö 
8 Das Gerichtsamt von Gersdorf a. Q. nebſt Zubehör. 
Zehrfeld. 8 
Br Bekanntmachung. 

Bei der unterzeichneten Fuͤrſtenthums⸗Landſchaft iſt zur Einzablung der zu Weihnachten e. fälligen 
Pfandbriefszinſen der 22ſte und 23ſte December c. und zur Auszahlung derſelben der 27ſte, 28fte, 20ſte, 
30ſte und 3iſte December c. und der 2. Januar 1843 beſtimmt worden. 

Goͤrlitz, den 25. November 1842. Görliger Fuͤrſtenthums⸗Landſchaft. 
N v. Haug witz. 
N Bekanntmachung. 

Die Lieferung des für das Jahr 1843 erforderlichen Oeles für die hieſige Straßenbeleuchtung und 
die polizeiamtlichen Inſtitute ſoll im Wege der Submiſſion und unter Vorbehalt der Genehmigung und 
Auswahl an den Mindeſtfordernden in Entrepriſe gegeben werden, weßhalb ſolches für Unternehmungslu⸗ 
ſtige hierdurch mit der Aufforderung bekannt gemacht wird, 

ihre Forderungen pro Cenkner raffinirtes Ruͤboͤl und pro Centner raffinirtes Haufoͤl, mit deut⸗ 
licher Namens unterſchrift verſehen, verſiegelt und unter der Auſſchriſt: 
8 Submiſſion für die Oel⸗Lieferung pro 1843 
ſpaͤteſtens bis zum 3. December c. Abends auf hieſiger Rathhauskanzlei abzugeben. 
Goͤrlitz, den 17. November 1842. Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. a 
Zum Verkauf der ſogenannten Jacobswieſe an den Beſtbietenden, iſt ein anderweiter Termin zum 28. 
December d. J., Vormittags von 10—12 Uhr, auf hieſigem Rathhauſe anberaumt worden, zu welchem 
Kaufluſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, daß die Verkaufsbedingungen auf der Kanzlei eingeſehen 
werden koͤnnen. f 2 = 
Goͤrlitz, den 24. November 1842. Der Magiſtrat. ar 
Bekanntmachung. 0 
Zum Verkauf der an der Rothenburger Straße auf der Galgengaſſe belegenen Landung von circa 155 
Ruthen Flaͤcheninhalt zu einer Bauſtelle wird hiermit ein anderweiter Termin f 
auf den 23. December d. J., Vormittags von 11 bis 12 Uhr 
anberaumt, zu welchem Kaufluſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, daß die Verkaufsbedingungen 
auf der Rathskanzlei eingeſehen werden konnen. 
Goͤrlitz, den 24. November 1842. Der Magiſtrat. 


— 2 — —— — 7 — — — —ä—jä nm ͤ ꝑ4P2ᷣ—̊— — 
\ 2 - 
Yuszuleihbende Kapitalien 
verſchiedener Höhe, zu zeitgemäßen Zinſen, einer Kündigung leicht nicht unterworfen, ſollen alsbald auf 
Grundbeſitz gegen ſichre Hypotheken an ordnungsliebende Zinszahler verliehen werden, und haben 
Solche ihre Antraͤge unter Bebi gung neuefter Hppothekenſcheine alsbald gefällig anzubringen m 
en 6 td Er ATI — Fr S2EöE 
Gelder liegen zur ſofortigen Ausleihung mit 4 pCt. Zinſen bereit und Grundffücke empfiehlt * deren 
Anfauf in Görlig der _ _ e Agens Stillen, Nicolaifiraße Mr. 20. 
Kapitalien zu 500, 600, dreimal 1000, 2000 und 3000 Thlr. find gegen fichere Hypo⸗ 
thefen zu 4 pCt. auszuleihen, und das Nähere vor dem Reichenbacher Thore im Heppnerſchen Haufe Nr. 
454 drei Treppen hoch zu erfahren; auch iſt daſelbſt ein lederner Koffer zu verkaufen. 
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Bekann t mach un 8 r 

Die Hohe Verwaltung der Staatsſchulden beginnt vom 1. d. M. ab die convertirten Staats ⸗Schuld⸗ 
ſcheine gegen neue, zu 33 Pt. verzinsliche Verbriefüngen umzutauſchen, und gleichzeitig die neuen Coupons 
auszureichen. * 1 N 

5 Zur Ausführung dieſes Geſchaͤfts bei der betreffenden Hoben Behörde erbietet feine Dienſte 
i Das Central⸗Agentur⸗Comtvir zu Görlitz. 
2 8 a — Lindmar, 889 80 Nr. 276. 5 
RER e e eis e e ERS: e e See Se Se ER SER ee Ee 28 
f Logis Veranunderun Tas 
Daß ich vom 21. Nov. ab nicht mehr in der Unterlangengaſſe, ſondern am 88 
88 Fiſchmarkte bei Herrn Gutte in Nr. 62 zwei Treppen hoch wohne, zeige ich = 
2 hiermit ergebenft an. J. G. Radi ſch, 3.5 
Kleidermacher und Lotterie-Untereinnehmer. 88 
FR ei ede G5 e hb aus eb ef S. 200 fle CH d. 80% US C HD: 80 AO 80 80e 66 60 60 28 
Die in voriger Nummer d. Bl. zum 7. Dec. c. augekündigte Verſammlung der Deconomies Section 
wird ausfallen und wird hiermit auf den 21ſten December verlegt. ip r Kr 

Directorium der naturforſchenden Geſellſchaft. 


In Nr. 572 am Ober⸗Steinwege iſt eine Stube nebſt Stubenkammer an eine ſtille Familie zu ver⸗ 
miethen und zum 1. Januar 1843 zu beziehen. wi‘ 

Ein Schüttboden wird zu miethen geſucht; von wem? erfährt man in Nr. 509 am Nicolaithore. 

Ein trocknes Gewölbe zur Benutzung als Niederlage wird zu miethen geſucht; von wem? erfährt 
man in der Exped. der Fama. g c rise 10 70 

Stearin⸗ und Brillant⸗Kerzen, Spermaceti-Lichte, weiße und gelbe Wachslichte, Kirchen⸗Kerzen, weißen, 
gelben und bunten Wachsſtock, kuͤnſtliche Wachsblumen und Spielwaaren in beliebigſter Auswahl empfiehlt 
Beftens C. J. Heyne, Seifenſieder. 
Heringsmarkt Nr. 262. 


US 


geholt werden; jedes größere Quantum aber wird bis; 
hüre gefahren. De | 6 
a 
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DIET OL 8 215 NED INN TA: 

| Weichen u aut „Nach tliſch⸗ . 

mit Maſchine und 52 Lichtern aufs ganze Jahr zu 10 far, und 5 r. empfiehlt beſtens 

7 JW 100 EN SHE Sefenficher, 
herne 46 znr ˖ Heringsmarkt Nr. 262. 
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Zwei Paar Doppelfenfter find Obermarkt Nr. 108 eine Treppe hoch zu verkaufen. 
Auf dem Bauergute Nr. 2 zu Jauernick ſteht ein 13 ſtarker Nußbaum zu verkaufen. 
Der jährliche Verkauf von Manufaktur⸗Waaren zu herabgeſetzten Preiſen beginnt 
Freitag den 2. December in einem meiner Zimmer. F. Julius Kögel. 
Feine Cervelatwurſt iſt fofort zu haben in der Fleiſchergaſſe bei Franke sen. 


In gutem Zuſtande befindliches Buchbinder⸗ Handwerkszeug iſt zu verkaufen bei der Wittwe Schinck 
in der Jüdengaffe. N g RZ 


2 ä Aus verkauf. 

Mein gut ſortirtes Lager franzöſiſcher und deutſcher Porzellaue und 
Fayence, beſtehend in ächt vergoldeten, gemalten und weißen Kaffee: 
und Thee:Servicen, Schreibzengen und andern Gegenſtänden; fein lak⸗ 
kirte Blechwaaren, ächte Eau de Cologne, feine Toiletten: Seifen, 
Lampen von verſehiedenen Größen, und andere Galanterie-Wnaren, be: 
abſichtige ich zu räumen und verkaufe ſolche von heute ab zu den Fabrik⸗ 
aber feſten Preiſen. Willi am Görner, 

nit Petersgaſſe. 2 
f Stahlfeder n ʒ⸗ Verkauf. 

Wohlfeile und vorzuͤgliche Fabrikate für jede Hand, als: Dampf⸗Feder, das Groß (144 Stuͤck) zu 10 far. 
Peruvian⸗Feder, das Dutz. zu 23 fgr., Napoleon⸗Feder, das Dutz. zu 4 ſgr., Carl Heldfeder, das Dutz. zu 73 jgr. 
Nationalfeder, das Dutz. zu 10 ſgr., empfiehlt zu geneigter Abnahme Temmler. 

Ein Secretair oder Schreibpult, ein Kleiderſchrank, ein Tiſch, ſchon gebraucht, jedoch noch gut im 
Stande erhalten, wird zu kauſen geſucht. Nähere Auskunft giebt E. Temmler in der Bruͤdergaſſe. 

Mit einer neuen Sendung engliſcher ſchwarzer Kanzleitinte in Glaͤſern, die man zugleich als Tinten⸗ 
ſaß gebrauchen kann, à Glas 12 bis 23 ſgr. empfiehlt ſich Temmle r. 

Ein Beihlehem, fehr geeignet zur Unterhaltung für Kinder, nebſt noch einigen dergleichen zu Weih⸗ 
nachtsgeſchenken paſſenden Gegenſtaͤnden, ſteht wegen Mangel an Raum zu verkaufen; wo? ſagt die Erz 
pedition der Fama. 1 tt 

” Ünterzeichneter giebt ſich die Ehre, einem hochgeehrten Publikum hierdurch ergebenſt anzuzeigen, daß 
bei ihm eine neuerfundene Luftdruck⸗Feuerſpritze zur gefälligen Anſicht bereit ſteht. Dieſelbe zeichnet ſich 
vorzuͤglich dadurch aus, daß fie nicht ſtoßweſſe, ſondern fortwährend ſpritzt, auch ſelbſt dann noch einige 
Zeit, wenn fie nicht mehr gedrückt wird; noch befinden ſich dabei einige Apparate zum Orangerie: und Gar⸗ 
tengießen. Bei prompter Bedienung verſpricht die billigſten Preiſe 
f | Auguſt Graffe, Klemptnermſtr. 

N Nonnengaſſe Nr. 180. 
Ein im guten Zuſtande befindlicher eiſerner Ofen mit dazu gehörigen Röhren iſt zu verkaufen. Das 
Naͤhere beim Schloſſermſt. Floͤſſel am Steinwege a 68 e . 


Meine auch dies Jahr ſehr ſtark vermehrte Leihbibliothek 
empfehle ich einem geehrten Publikum mit dem Bemerken: daß ſtets 
die beſten Werke darin aufgenommen und zu den apt Bedingun⸗ 
gen ausgeliehen werden. Schnaubert'ſche Leihbibliothek. 
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Auf ein Dominium in der Nähe von Götlig wird ein tüchtiger Großknecht, der die Voigt ⸗ Stelle 
vertreten kann, Neujahr 1843 geſucht; wo? erfaͤhrt man in der Exped. der Fama. 

Ein herrſchaftlicher Diener, welcher feit 15 Jahren gedient hat, auch die Gartenarbeit verfteht, wünſcht 
auf dem Lande oder in der Stadt als ſolcher ein anderweites Unterkommen; auch wuͤrde er eine Stelle als 
Marktbelfer oder Hausknecht in Gafthöfen annehmen. Derſelbe iſt im Beſitze der beſten Atteſte und weis 
ſet die Exped. der Fama das Weitere nach. 

Fon der Peru Wi de und Magie Migede € af gib Th 
on dem Herrn Kuͤrſchnermſtr und Magiſtrats⸗Mitgliede Ernſt Friedr. Thorer zu Goͤrli d u 
folgende zur Unterſtuͤtzung unſerer Brandverungluͤckten eingeſammelte milde Gaben: n 
110 Thlr. — fgr. — pf. unterm 27. Auguſt d. J., ? 
107 -» 7 = 2 nebſt 1 Packet Waͤſche und Kleidungsſtuͤcke unterm 21. September, 
151 12 = — unterm 6. gegenwaͤrtigen Monats, 


368 Thlr. 19 gr. 2 pſ. in Summa, anvertraut worden. 

Indem von dem unterzeichneten Huͤlfs⸗Vereine der richtige Eingang dieſer Gelder und Sachen, dem 
ausdrücklichen Wunſche Hrn. Thorers nach, öffentlich bekannt wird, fühlen wir uns zugleich den edlen 
Wohlthaͤtern, welche mit fo menſchenfreundlichem Eifer zur Milderung unſeres bejammernswerthen Noth⸗ 
ſtandes gewirkt und dadurch ſo Vielen geholſen haben, zum wärmſten Danke verpflichtet und bitten Gott, 
daß er dieſe reichlichen Gaben der Liebe an den guͤtigen Spendern vergelten möge. 

Kamenz, am 22. Nov. 1842. Der Hülfs ⸗„ Verein. 
Dr. Roͤderer, Vorſtand. 


Freitag Abends 7 Uhr im braunen Hirſch Concert des Pianiſten Herrn Blaßmann und 
des ernſängers Herrn Steinau aus Berlin. Billets a 10 ſgr. find im Hirſch und à 15 fgr. 
an der Kaſſe zu haben. Das Nähere werden die Anſchlagzettel beſagen. e 

— — Zum großen Concert. 
egeben vom Muſikchore der Königl. erſten Schützenabtheilung, ladet auf 
ünftigen Sonntag Nachmittags um 3 Uhr ergebenſt ein | 
Entrée 14 far. Hinke. 


Herzliche Bitte. Wir Unterzeichnete find beide hoch in den Siebzigern und koͤnnen uns faſt gar 
nichts mehr verdienen. Meine Frau, welche ſchon viele Jahre ſehr krank, nun ganz bettlaͤgrig und vollig 
ſchwachſinnig geworden ift, leidet dabei an einem Uebel, welches mir der Anſtand zu nennen verbietet, das 
aber die ohnehin großen Beſchwerden des Alters und der Armuth aufs Hoͤchſte ſteigert. Wir wiſſen uns 
unſers Elends keinen Rath mehr, und fühlen uns nothgedrungen, edle Menſchenfreunde demuͤthig anzufles 
ben, ſich unfrer fo großen Noth zu erbarmen, und uns namentlich auch mit alten Leinwandflecken zu uns 
terſtützen, da wir keine mehr wiſſen vorzufinden. Dankbar werden auch die kleinſte Gabe annehmen 

f Gottlob Goͤrsdorf nebſt Frau, 
wohnhaft vor dem Spitalthor im Anders'ſchen Garten 1 Treppe 
hoch hintenheraus. 


Am 29. Nov. iſt von der Kränzelgaſſe bis vor das Neißthor ein Beutel mit 1 thlr. 10 gr. verloren 
worden; der ehrliche Finder wird gebeten, denſelben gegen eine angemeſſene Belohnung in der Exped. der 
Fama abzugeben. ae 5 
— —— — ——ͤ— — 
Der ste Nachtrag zu dem Verzeſchniſſe meiner Bidliothef hat kürzlich die Preſſe verlaſſen, ich habe aber 
dennoch, um den Anſprüchen des geehrten Publikums zu genügen, meine Bibliothek nach Erſcheinen obigen 
Nachtrages ſo ſehr mit den beſten und neuſten Erzeugniſſen der Literatur vermehrt, daß ich mir erlaube, 
en Publikum darauf aufmerkſam zu machen und meine Bibliothek zu ee une zu em⸗ 
pfehlen. 39 12 5 . 0 ßen 17 


‘ 


